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Seh 


Berlin den 12. December. Se. Königliche Ma⸗ 


zjeſtät haben die wiederum erledigte Stelle des Ge⸗ 
neral⸗Kommiſfartlus und Direktors der Generalkom⸗ 


miſſion zu Stendal, dem bisherigen Regierungs⸗ 
Rath Schulz zu Magdeburg, zu verleihen ges 
2 Ä 

N Excellenz der wirkliche Geheimerath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Pommern, Sack, ſind nach 
Stettin von hier abgegangen. f 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Nieporoznieff 
iſt, als Kourier von Paris kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gegangen. 


Köln den 7. December. Der Rhein hat bis ge⸗ 
ſtern Abends die Höhe von 22 Fuß 33 Zoll erreicht; 
iſt ſeitdem aber 23 Zoll gefallen, ſo daß die Waſ⸗ 
ferhöhe heute Nachmittags um 4 Uhr 22 Fuß 1 Zoll 
Preuß. Maaß iſt. : 

Bonn den 4. Decbr. Geſtern, Morgens, zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr, hat ſich hier ein großes Un⸗ 

lück ereignet, indem ein Nachen, mit Landleuten 
eſetzt, die von Dollendorf nach dem hieſigen Markte 
uhren, gleich oberhalb der Stadt, faſt mitten auf 
dem Rheine, umgeworfen wurde, und 24 Perſonen 


Sonnabend den 17. December. 


in den Strom geſtuͤrzt find. Sieben derſelben wur⸗ 
den, mit vieler Mühe, von herbeieilenden Schiffern 
aufgefiſcht, und ſchienen ſchon völlig todt. Im 
ſtädtiſchen Rettungslokale wurden indeſſen, durch 
die Sorge der zuſamengerufenen Aerzte, ſechs Per⸗ 
onen dem Leben wiedergegeben; bei der ſiebenten 
lieb alle Mühe ohne Erfolg. Siebenzehn Mens 
ſchen wurden von den Wellen verſchlungen. 


— 0 —— 


A us lan d. 


Deutſchland. 

Nienburg den 7. Deebr. Nach einem der fro⸗ 
heſten Tage wurden wir geſtern durch ein uns be⸗ 
troffenes unglückliches Ereigniß in tiefe Trauer vers 
ſetzt. Die Buͤrgerſchaft unferer Stadt hatte die 
Aoficht, die zufällige Anweſenheit der durchlauchtig⸗ 
ſten Landesherrſchaft allhier zu benutzen, um durch 
eine allgemeine Erleuchtung der ſchon ſeit mehreren 
Monaten zur Paſſage erdffneten und mit dem 
ſchwerſten Fuhrwerk befahrnen neuen Kettenbruͤcke 
uber die Saale ihren Dank für die der Stadt das 
durch erwachſenen Vortheile, auszudrücken. Se. 
Herzogl. Durchlaucht hatten ſich jedoch jede koſt⸗ 
fpielige Beleuchtung der Brucke und alle Empfangs- 


Feierlichkeiten ausdrücklich verbeten, konnten es 
aber nicht hindern, daß die Buͤrgerſchaft Hoͤchſtde⸗ 
nenſelben und der Frau Herzogin des Abends ein 
Vivat unter Muſik und Fackelſchein, zuerſt auf dem 
Herzogl. Schloſſe, und ſodann von der Bruͤcke aus 
brachte. Mochte es nun ſeyn, daß ein geſtern 
Abend durch die Klappe der Brucke geſegelter Saal: 
kahn, welcher mit ſeinem Maſte 4 das 
Springen einiger Kettenglieder verurſacht, und da⸗ 
durch die Tragbarkeit vermindert hatte; um 8 Uhr 
Abends ſenkte ſich die dieſſeitige Haͤlfte der Bruͤcke 
mit den darauf befindlichen Menſchen plotzlich in 
die Saale, und ſchwamm fort. Se. Durchlaucht 
der Herzog hatten Sich ſogleich Selbſt an Ort und 
Stelle begeben, um die erſten zweckmaͤßigen An⸗ 
alten zur Rettung der auf der fortſchwimmenden 
Brücke befindlichen Menſchen zu leiten: Die ganze 
Bürgerfcbaft, die einheimiſchen und fremden Schif⸗ 
fer wetteiferten in ununterbrochener Anſtrengung, 
und ſo gelang es auch, daß der groͤßte Theil der 
auf der Brücke befindlichen Menſchen gerettet und 
ihren Familien wiedergegeben iſt. Von 6 bis 700 
Menfcben, die dem Ertrinken nahe waren, vermißt 
man bis jetzt ungefähr einige 30. 
dauert man den Verluſt des Amts-Aktuarius und 
ſtellvertretenden Buͤrgermeiſters, Herrn Nagel. 
Vom Main den 9. December. Neuere Vor⸗ 
gänge auf der Würtembergiſchen Univerfität Tuͤbin⸗ 
en haben das nachdrücklichſte Einſchreiten der ober⸗ 
en Staatsgewalt noͤthig gemacht. Eine Abthei⸗ 
lung der Koͤnigl. Gensd'armerie iſt daſelbſt einge⸗ 
ruckt und ein außerordentlicher Civilkommiſſalr, Ir 
Juſtizrath Hofacker, mit ausgedehnten Vollmachten 
dahin abgeſchickt worden. Es iſt ein ſtrenges Edikt 
ergangen, von dem jedem Studenten ein Exemplar 
eingehaͤndigt worden iſt und deſſen richtige Inſinua⸗ 
tion jeder hat beſcheinigen muͤſſen. Es bezweckt 
die gaͤnzliche Aufloͤſung der Burſchenſchaft und al⸗ 
ler ſonſtigen Verbindungen jeder Art, und verhaͤngt 
gegen die Dawiderhandelnden die ſtrengſten Stra— 
fen; es ift den Studenten unterſagt, einen andern 
Studenten oder einen Einwohner Tubingens mit 
dem ſogenannten Verruf zu belegen und das Duell⸗ 
Mandat erneuert und geſchaͤrft: derjenige Student, 
der einen andern zum Duell anreizen oder ndthigen 
würde, ſoll mit einer Öffentlichen Strafe belegt 
werden. Die eigene Jurisdiktion der Univerfität iſt 
ſuspendirt. 


München den 4. December. Die neue Forma⸗ 


tion der Atmee iſt nunmehr erſchienen. Nach der⸗ 
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Mit Recht be⸗ 


ſelben beſteht unter andern die Armee aus: 1) die 


nem Leibregiment zu 2 Bataillons, welche aus dem 

bisherigen Grenadier⸗Garderegiment formirt wer 

den; 2) aus 15 Linieninfanterie-Regimentern, jede 

aus 2 Bataillons, und jedes aus 600 Mann Ge: 

meinen; 3) aus 4 Jaͤger⸗Batallonen, wovon das 
ıfte in Burghauſen, das zte in Landau, das Zte 
und ꝗte in Ingolſtadt in Garnifon liegen werden; 
4) aus 2 Küraſſier⸗ und 5) aus 6 Chevauxlegers⸗ 
Regimentern, jedes dieſer Kavallerie-Regimentek 
zu 6 Eskadronen. Aus dem 1öten Linien⸗Jnfante? 
rie⸗Regiment in Ingolſtadt werden das ZIte und ate 
Jägerbataillon formirt. Das ate Linien-Jufante⸗ 
rie⸗Regiment (Kronprinz) wird nach Munchen, da⸗ 
gegen das 2te Bataillon des 14ten Linien-⸗Infantk? 
rie⸗Regiments nach Würzburg verlegt. Das 21 
Brigadekommando der iſten Diviſion kommt von 
Regensburg nach Muͤnchen. 
Garde du Corps-Regiment wird die ıfte Diviſion 
des bisberigen iſten Küraffier Regiments vereinigt“ 
und hieraus das iſte Küraſſier⸗Regiment ebildet 
Die ate Divifion des bisherigen ıften Küraſſter⸗ Rz 
giments kommt zum 2ten Küraſſier-Regiment, def 
ſen Stab nach Breifingen verlegt wird. Die Of 
ziere des bisherigen eee e de 


S 


SE 


behalten, und zwar die Staabsoffiziere ein Ja 
die Kapitaine 13 Jahr, die Ober- und Unter⸗Lieu 
nantd 2 Jahre und die Junker 3 Jahre lang bie 
Gardezulage. Bis zum 1. September 1827 dal 
auch die vorige Uniform getragen werden. Jedet 
Offizier des Garde du Corps-Regiments kann feis 
nen gelben Helm und Küraß gegen eine baare Def 
gütung von 280 Gulden an die Zeughausberwa 
tung abliefern. 1 
Zur Vermeidung der Koſten wird durch eine neut 
Königl, Verordnung das Reichsheroldenamt aufge 
loͤſet. Das defretmäßige Perſonal, mit Ausnahme 
des Reichsherolds, tritt bis auf weitere Verordnung 
in temporären Ruheſtand. Die dieſem Amte übel“ 
tragenen Geſchaͤfte werden künftig beim Staats 
niſterium des Hauſes und des Aeußern beſorgt. 
Eine weitere Königl. Verordnung verfügt zur Vet 
minderung des Aufwandes im Staalshaushalle 
und zur Vereinfachung der Geſchaͤfte die Aufloſung 
des geheimen Taxamtes mit dem 31. December, 
Das dekretmaͤßig angeſtellte Perſonal tritt bis auf 
weitere Beſtimmung ebenfalls in temporären Ruhe, 
ſtand. Die übrigen Beſtimmungen der Königl. Per, 
ordnung betreffen die künftige Verrechnung und Ek“ 
hebung der Taxen und Ausſchreibegebuͤhren. 


Mit dem bisherigen | 


5 A A den 6. Decbr. 
elt das Corps der Freiwillige 
Stadt⸗Wehrmannſchaft, 5 
Kriege in Frankreich Theil 
Beust in benurkennung 
and, bewilligte goldne Fahn 
ward dieſelbe von 3 5 
zuge auf dem Römer im 
ort von des 


in ma 
kin 2 der Feldzug Ibrahim-Paſcha's in Morea 


gelungen ſcheint, der findet den Schlüffel davon 
Dein daß nicht er, nicht das Europäiſche Exerci⸗ 
tium der Aegypter es iſt, die alles dies verrichten, 
ſondern der Mann, der eigentlich die Seele der gan: 
zen Expedition iſt, iſt der General Boyer de Robera! 
Die Lahn kennt dieſen Brauskopf; er war es, der 
im Jahr 1809. den mit Schill's und des Herzogs 
von Braunſchweig⸗Oels Unternehmungen zufanız 
mengehangenen Aufſtand der Heſſen an der Lahn 
bei Marburg, im Rüden Napoleons, unterdrückte. 
Er war in Spanien mit gefangen worden, und da 
ihn Napoleon dort nicht mehr gebrauchen konnte, 
ſchickte er ihn nach Weſtphalen. Dieſer Mann iſt 
ganz im Geiſte der Napoleonſchen Schule gebildet, 
er war im Generalſtaab Napoleons. 

Der Spectateur oriental ſpricht von dem ener— 


em nene elle, zu welchem die Griechen 
nun ermann . ; 


Oeſtreichiſche Staaten. l 
Trieſt den 29. November. Endlich haben wir 
wieder direkte Nachrichten aus dem Archipel bis 
zum 7. November. Am 3. November war die ver: 
einigte Griechiſche Flotte, aus 95 Kriegsſchiffen und 
35 Brandern beſtehend, aus den Gewäͤſſern von 
Hydra abgeſegelt, um die bei Navarin angekom⸗ 
mene Egyptiſche Flotte des Kapudan Paſcha, die 
dort Truppen aus Land geſetzt hat, aufzuſuchen, 
und wofern die Umftände es geſtatten, anzugreifen. 
Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 2. November. Am 3. d. 
Mts. erhielt man hier die Nachricht von der in Lon⸗ 
don erfolgten erneuerten Neutralitaͤts Erklarung 
der Brittiſchen Regierung, und der damit verbunde⸗ 
nen Siſtirung der ſo viel beſprochenen Expedition 
des Lords Cochrane, die ſo ungeheure Furcht hier 
erregt hatte. Sie durchlief wie ein Lauffeuer das 
ränkiſche Quartier, und machte auch bei den Tuͤr— 
iſchen Miniſtern die angenehmſte Senſation. Der 
erwartete Brittiſche Botſchafter, Herr Stratford 


enz lichem Auf⸗ 
ang genommen und 
Herrn Buͤrgermeiſter an 
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Am 22. v. M. er: Canning, . 
n von der hieſigen scheidenden e 
ei an dem Befreiungs⸗ Sac 
nahm, die ihm von dem Sy7, 
ſeiner Bervienfte er PIE 


ei ng einer fo enk⸗ 
ung, in deren Folge man hier die 
chen als verloren anſieht, einen gu⸗ 
zu feinen weitern Verhandlungen mit der 
orte bahnen, 


Den 18. November. 
eingetroffen iſt, daß die Egyptiſch⸗Ottomanniſche 
Flotte aus Alexandrien ohne Hinderniß von Seiten 
der Griechen die Küſte von Morea erreicht, und am 

„November ihre Truppen bei Navarin ans Land 
geſetzt hat, ſo glaubt man hier allgemein, Ibra⸗ 
bim Paſcha werde einen neuen ernſthaften Angriff 
auf Napoli di, Romania verſuchen. Ein Theil der 
Expedition ſoll auch gegen Miſſolonghi beſtimmt 
ſeyn. — Man erwartet hier naͤchſtens den Britti⸗ 
ſchen Botſchafter, ee Stratford⸗Canning, der ſich 
zu Korfu auf dem Cambrian nach den Dardanellen 
einſchiffen wollte. 


* 


Nachdem die Nachricht 


r 

Rom den 24. November. Der heilige Vater iſt 
vollkommen hergeſtellt. Den offentlichen Kirchen- 
funktionen wird.er aber ſchwerlich vor Anfang des 
kuͤnftigen Frühlings beiwohnen koͤnnen. 5 

Zu den neuen, gegen die Juden genommenen Be; 
ſchluͤſſen gehört, daß fortan jeder zwiſchen Chriſten 
und Juden geſchloſſene Handelsvertrag als nichtig 
betrachtet werden ſoll. Die Deputationen, welche 
die Judenſchaft zu Peſaro und Ferrara abgeſandt 
hatte, um Milderung obiger Maaßregeln, befons 
ders Aufhebung des Geſetzes, welches ſie in das 
Ghetto einſchließt, zu erhalten, haben ungehoͤrt 
heimkehren muͤſſen. Wie es heißt, werden nun die 
reichſten von den in Rom, ſo wie überhaupt im 
Kirchenſtaate wohnenden Individuen dieſer Nation, 
nach den benachbarten Staaten auswandern, und 
die Regierung fie ohne Abzugsgeld ziehen laſſen. — 
Eine andere Maaßregel, die Induſtrie der Einwoh⸗ 
ner zu befördern, zu welcher jeder rechtlich gefinnte 
Meuſcheufreund der Regierung Gluͤck wüͤnſchen 
muß, beſteht in dem Entſchluſſe, alles muͤßig her⸗ 
umſtreifende Geſindel, welches keine Subſiſtenzmit⸗ 
tel nachweiſen kann, auffangen, und in eigends zu 
dieſem Endzwecke auf dem Lande zu errichtende Haͤu⸗ 
ſer unterbringen zu laſſen, wo ſie auf oͤffentliche 
1 ernaͤhrt werden, dafuͤr aber das Feld bauen 
ollen. 8 7 4 

Man vermuthet, daß naͤchſtens eine Bulle ers 
ſcheinen werde, welche die von den Paͤbſten Bene⸗ 
dikt XIV. und Pius VII. gegen die Freimaurer 
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und geheimen Geſellſchaften ausgeſprochenen Ex⸗ 
kommunikationen erneuern wird. a 
Am 19. als am Feſte der heiligen Elifabeth (ber 
Schutzheiligen der Königin) hat der König von Nea⸗ 
pel mehrere Carbonari begnadigt, die als Theilneh— 
mer der Revolution von 1821. verurtheilt worden 
waren. * 
E % n kr A 
Paris den 5. December. Der Conſtitutionel 
iſt freigeſprochen worden. Vielleicht hat zu 
dieſem Ausgang der Tod Foy's auch etwas beige⸗ 
tragen. Wenigſtens drückte ſich der Advokat Du⸗ 
pin, in der vorgeſtrigen Sitzung des Gerichtshofes, 
in ſeiner Einwendung auf die Replik des General: 
Advokaten folgendermaaßen aus: „Wen Sie, meine 
Herren, bis auf dieſen Augenblick im geringſten 
über das Bedürfuiß in Zweifel ſeyn konnten, wel⸗ 
ches der Geſellſchaft, um fo vielen Angriffen Trotz 
zu bieten, die Preſſe iſt, koͤnnten Sie auch heut 
noch ſchwanken, nachdem der unerbittliche Tod, 
als fei er im Bunde mit den Feinden der Freiheit, 
Frankreich eines feiner edelſten Vertheidiger beraubt 
hat? Diefer hat bei den Gewalthabern in Ungnade 
gelebt, aber im Beſitz der hoͤchſten Gunſt einer Na⸗ 
tion, die in dem ritterlichen Redner ein unvergleich⸗ 
liches Talent, einen fleckenloſen Ruf, unbeſtechli⸗ 
che Redlichkeit und bewährte Vaterlandsliebe be⸗ 
wunderte. Welch ein Leichenbegaͤngniß! Welch eine 
Aufmunterung für alle diejenigen, die, ſeinem Bei⸗ 
ſpiele folgend, die Freiheiten und Rechte einer noch 
über das Grab hinaus erkenntlichen Nation in 
Schutz nehmen!“ Die Richter zogen ſich in das 
Berathungs zimmer zurück, nach dreiviertel Stunden 
traten fie in den Audienzſaal ein: „Nach Anſicht 
der Anklageſchrift des Generalprokurators vom 30, 
Juli 1825, der 34 angeſchuldigten Artikel des Con— 
ftitutionel, des Geſetzes vom 17. März 1822, die 
Polizei der Tageblaͤtter betreffend; in Erwägung, 
daß, wenn mehrere unter den angeſchuldigten 
Artikeln Ausdrucke und Phraſen enthalten, die in 
Betracht fo ernſter Gegeuftände unpaſſend und ta⸗ 
deluswerth find, doch der aus dem Ganzen hervor⸗ 
gehende Geiſt nicht von der Art, iſt, daß er dem 
der herrſchenden Religion ſchuldigen Reſpekt Ab⸗ 
bruch thue; ferner in Anſehung, daß es nicht heißt, 
egen dieſen Reſpekt fündigen , oder die Freiheit der 
reſſe mißbrauchen, wenn man die Einführung in 
das Reich und die Errichtung von geſetzlich nicht 
genehmigten Geſellſchaften beſpricht und bekämpft, 
und wenn man notoriſch erwieſene Thatſachen ans 


führt, die den Glauben und ſogar die Sitten belei⸗ 
digen, oder auf Gefahren und nicht weniger gewiſſe 
Ausſchreitungen einer Lehre aufmerkſam macht, die 
auf einmal die Unabhaͤngigkeit der Monarchie, die 
Souverainität des Königs und der oͤffentlichen Frei⸗ 
heiten gefaͤhrdet, welche ſowohl durch die konſtitu⸗ 
tionelle Charte, als auch durch die Erklarung der 
Franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit vom Jahre 1682 (welche 
Erklarung als ein Staatsgeſetz bekannt gemacht 
worden) verbürgt find; — entſcheidet der Gerichts? 
hof, daß zur Ausſprechung der nachgeſuchten Sus⸗ 
pendirung kein Grund iſt; nichtsdeſtoweniger er⸗ 
mahnt er die Herausgeber und Redaktoren des Con 
ſtitutionel, vorſichtiger zu ſeyn. Keine Koſten.“ 
Kaum hatte Hr. v. Séguier ausgeſprochen, als 
ein allgemeiner Beifallruf im Audſtorium erſcholl. 
Es lebe der Koͤnig! der Gerichtshof lebe! Ehre und 
Preis dem Pariſer Gericht! ſo rief man von allen 
Seiten, und das Applaudiren hoͤrte nicht eher auf, 
als bis die Richter ſich wegbegeben hatten. Eine 
ungeheure Menſchenmenge war auf der Straße vor 
dem Sitzungspallaſt verſammelt, die kaum den Aus⸗ 
gang erfuhr, als fie einen donnernden Beifall er? 
ſchallen ließ. Der Conſtitutionel ſagt: „Nicht 
bloß unſer Blatt hat einen Prozeß gewonnen! die 
Preßfreiheit, die religidfe Freiheit, ja das Reprä⸗ 
fentatiofoftem ſelber ift frei geſprochen worden. Die 
Feinde unſerer legitimen Rechte ſind beſiegt, und 
die Redaktoren des Conſtitutionel haben jetzt die 
Pflicht, mit Maͤßigung zu verfahren, ſie hoffen, 
nie von derſelben abzuweichen.“ 1 
Foy war 17 Jahr lang verheirathet; feine Fran 
liebte ihn aufs zärtlichfte, und pflegte ihn bis auf 
die letzten acht Tage allein. Noch in den letzte 
Stunden nannte er ſie „ſeinen guten Doktor.“ 
iſt nach dem Zeugniß des Profeſſors Brouſſals, der 
ihn behandelt hat, ausgemacht, daß er bei einer 
ruhigen und geſchaͤftsfreien Lebensweiſe ein hohe 
Alter erreicht haben würde, Man fand bei der Leit 
chendffnung das Herz noch einmal fo ſtark als in 
eſundem Zuſtande, die Aorte war ungemein ange 
omen und in einer Laͤnge von 8 Zollen inwen⸗ 
dig mit Geſchwüren bedeckt. Die Lunge war ir 
fund, aber die Eingeweide entzündet. Am hefi 9. 
ſten litt Foy in den letzten 30 Tagen. Man hat 
bemerkt, daß Mirabeau einer Ähnlichen Krankhel 
unterlegen iſt. i Br 
Der Herzog von Orleans hat rofaufend Fr. füt 
aft Denkmal ſubſcribirt. — Herr Lepra 
at für die Aufſtellung eines Denkmals zwei Preise 


vorgeſchlagen, einen von Tofaufend Fr 

eine lebensgroße Vildſaͤule, die ie * 
aufgerichtet werden ſoll, und einen von 308 Fr. 
(den Herr Ternaur ſelbſt bezahlt) für das beſte Mo⸗ 
dell zu einer 18 bis 20 Zoll großen Statutr, Dir 
man in Abgüffen verkaufen fol Bis 4.61232 
a vorgeſtrigen Tages a der Münz⸗ 
Nranken (73taufend Tl gehall Molitor, der Bank⸗ 


Direktor Collot, der Marti tor, 
Du 7 der General Sebaſtiani, der Kauf⸗ 


mann Davillier, Odier und das Engl. Parlaments: 
glied Baumont zeichneten ein jeder ztauſend Fr.; 
der Baron Rothſchild 10000; Human, Gevaudan 
und der Herzog von Montebello jeder oo; Ba⸗ 
ſterreche 3000, der General Matthieu Dumas 500, 
der Grof Alexander de Laborde 1000, die Herzo⸗ 
gin von Larochefoucauld 500, die Banquiers Andre 
und Cottier 4000, Benjamin Conſtant 200% der 
General Gourgaud die gleiche Summe, Keratry 
100 Fr. ꝛc. Es hat ſich bereits ein Comite zur Be⸗ 
förderung und Verwaltung der Subſcriptionen ge⸗ 
bildet, beſtehend aus den Herren J. Lafitte, Ben⸗ 
jamin Deleſſert, Caſ. Perrier, Alexander. Lameth, 
Terneaux, Marſchall Jourdan, General-Lieutenant 
Gerard, Grafen Daru und Herzog von Choiſeul. 
In allen Stadtvierteln von Paris ſind Commiſſio⸗ 
nen errichtet, um die freiwilligen Geſchenke anzu⸗ 
nehmen, und in den Departements um die Haupt⸗ 
ſtadt ift bereits ein gleiches geſchehen. Da der Ge⸗ 
neral Foy in Pithon wohnte, ſo hat der Bezirk St. 
Quentin ebenfalls eine Subſeription zu Errichtung 
eines Monuments eröffnet. Zum Kauf der anges 
kündigten Foyſchen Reden haben ſich ſchon 600 
Subſcribenten eingefunden. In Lille und dem ges 
ſammten Franzoͤſiſchen Flandern hat auch eine 
Subſcription für ein Foyſches Monument begonnen. 
Ein geſchriebener Zettel, der unter die Umſtehen⸗ 
den beim Grabe des Generals Foy vertheilt ward, 
lautete: „Der Schmerz und die Erkenntlichkeit des 
Publikums werden der Gattin und den Kindern des 
Helden und Moers ein Grundbeſitzthum anbieten.“ 
Der Cour. fr. ſagt, es würden in allen Staͤdten 
und ſelbſt bis in die e e hinunter Un⸗ 
terzeichnungen dazu eroͤffnet werden. : 

— General ie 1 Praͤſident von Haiti, hat 
eine zärtlich geliebte Tochter von 21 Jahren verlo⸗ 
ren, Um ſich dem Schmerz ungeftört überlaffen zu 
können, iſt er aufs Land gezogen. Hieraus hat 

ch das Gerücht geſtaltet, als habe er Port: aus 
rince, eines Aufruhrs wegen verlaſſen muͤſſen, 
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/ ogar Nachrichten aus Port- aus 
= A Beer: ie = findet in dens 
en nichts von der angeblichen Rebellion. 
ſelgzer Profeſſor Herrmann aus Dresden 55 Vor⸗ 
9 Deutſche Sprache und Literatur an⸗ 

uͤndigt. f 2 

Gothe hat der Ueberſetzerin ſeiner Gedichte, Mas 
dam E. Panckoucke allhier, die ſilberne Medaille, 
die bei Gelegenheit feiner neulichen Jubelfeier ges 
ſchlagen worden, nebſt einem artigen Schreiben zus 
geſchickt. Tourner, Prediger zu Balaruc, hat eine 
Subſcription zu einem marmornen Grabmal fuͤr 
Mongolfier (den erſten Luftſchiffer) veranſtaltet. 
Binnen kurzer Zeit war das noͤthige Geld durch 40 
Perſonen herbeigeſchafft. 

Das Schiff mit den nach Stockholm beſtimmten 
wilden Thieren, welches kuͤrzlich bei Calais unters 
ging, iſt wieder emporgehoben worden, und man 
7 11 Felle der ertrunkenen Thiere mit 5000 Fr. 

ezahlt. 

Der Engliſche Courier berichtet aus Rio, daß 
fiber einen Handelstraktat mit England verhandelt 
werde. Der von 1810 war bekanntlich fuͤr Eng⸗ 
land ſehr vortheilhaft; allein die Anerkennung des 
Kaiſerreichs Braſilien erheiſche einige Aenderungen 
in der Abfaſſung. f 

Die Etoile behauptet, daß die Englaͤnder in un⸗ 
ſern Renten e fünf⸗ und 5 bis 6 Millio⸗ 
nen dreiprocentige beſitzen, d. h. ein i 
6 bis 700 Millionen Franken. e e oe 

Gegen die Behauptung der Miniſteriellen, daß, 
wenn die 3 pCts., anſtatt auf 85 zu ſteigen, auf 
60 geſunken ſeien, die Oppoſition mit ihrer Afters 
rednerei daran ſchuld ſei, erinnert das Journal des 
Debats, daß gerade im Gegentheil, „wenn das 
Uebel nicht ſeinen Gipfel erreicht habe und man von 
der Gerechtigkeit des Monarchen und der Weisheit 
eines neuen Miniſteriums noch einige gutmachende 
Maaßregeln erwarten duͤrfe, man es dem Einfluß 
der Oppoſition verdanken muͤſſe. Denn, guter Gott! 
wie würde es nicht erſt zugehen, wenn die Mehrzahl 
der Rentenirer, den Reizungen und Drohungen des 
Miniſteriums folgend, conbertirt hätte! 24 Millio⸗ 
nen in 3 pCts. unterliegen trotz der ausſchließlichen 
Wirkung von 77 Millionen des Tilgungsfonds auf 
fie; wie würde es denn in dieſem Augenblick des 
Allarms beſchaffen ſeyn, wenn 80 Millionen in 3 
pCts. den Platz druͤckten! Von den 24 find 14 in den 
Händen der Anleihe⸗Contrahenten und Kosmopoli⸗ 
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ten, die fie behalten werden, fo lange fie konnen, 
lieber als daß fie den enormen Preis realifiren, der 
auf dem Punkt iſt, fie zu erdruͤcken. Wie ſtaͤnde 
es mit dieſen Herren, und wuͤrde die Stunde der 
„Exekution“ nicht laͤngſt für fie ſelbſt geſchlagen 
haben, wenn ſie, anſtatt nur 10 Millionen ſchwe⸗ 
bender Rente zu ſcheuen zu haben, 60 Millionen, 
in weniger mächtigen Händen vertheilt, ſich gegen⸗ 
über ſaͤhen? Fuͤrwahr, wenn die Umwandlung den 
verheißenen Erfolg gehabt hätte, würden die 3 pCt. 
jetzt ſtatt 60 auf go Fr. ſtehen. “ 

Das Journal de Paris findet es jetzt „ſehr nach⸗ 
theilig für England, daß deſſen Staatsſchuld fünf⸗ 
mal fo groß iſt als die unſrige.“ Erſt vor zwei Mo⸗ 
naten behauptete es: „England verdanke ſeine 
Wohlfahrt und feine Reichthuͤmer dem ungeheuern 
Belauf ſeiner Staatsſchuld.“ N 
Den 6. December. Vorgeſtern uͤberreich⸗ 
ten Spaniſche und Vaierſche Geſandte dem Könige 
in befonderer Audienz Schreiben ihrer Monarchen. 
Der Moniteur macht amtlich bekannt, daß bis 
zum 1. d. M. 642 Enftgranten Einſchreibungen 
aufs große Buch für einen Kapitalbetrag von 33 
Millionen 142,377 Franken 93 Centimen erhalten 

aben. 
5 Auch der Courier frangais iſt freigeſprochen wor⸗ 
den. Nach einer einftündigen Berathung traten die 
Richter in den Audienzſaal ein; der erſte Präfident 
ermahnte die Zuhdrer, reſpektvoller als neulich das 
Urtheil anzuhören, und Stillſchweigen zu beobach⸗ 
ten. Hierauf verlas er folgendes Urtheil : Nach 
Anſicht der Anklageſchrift des Generalprokurators, 
der angeſchuldigten Artikel des Courier fla gais 
und des Artikels 3. aus dem (die periodiſche Preſſe 
betreffenden) Geſetz vom 17. März 1822; in Anz 
ſehung, daß die meiſten der angeſchuldigten Artikel 
des Courier franga:s ihrer Form nach zu tadeln 
ſind, im Grunde aber dem Reſpekt, welcher der 
berrſchenden Religion gebührt, keinen Abbruch thun, 
daß zwar andere Artikel einen Charakter der Art 
tragen, aber daß ſie gering an Zahl ſind und unter 
‚ Umjtänden erſcheinen, die man als mildernde an⸗ 
ſehen muß, welche mildernde Umftände nämlich 
ſind: die Errichtung nicht genehmigter Moͤnchsor⸗ 
den in Frankreich; ultramontaniſche Lehren, die ein 
Theil der Franzöſiſchen Geiſtlichkeit laut predigt, 
welche aber die Rechte des Thrones und die Frei⸗ 
heiten unſerer Verfaſſung beeinträchtigen koͤnnen:— 
entſcheidet der Gerichtshof, daß die Suspendirung 
nicht ſtatt hat. Es wird jedoch dem Herausgeber 


und den Redaktoren des Courier mehr Vorſicht 
empfohlen. Keine Koſten.“ Die Anzahl der Rich⸗ 
ter, vor denen dieſe Prozeſſe verhandelt wurden, 
betrug 29, unter denen 27 Stimmen haben. 

Von den ausgezeichneten Perſonen, die dem Leis 
Hane des Generals Foy folgten, nennen wir 
nachtraͤglich die beinahe 8ojährigen Pairs Barbes 
Marbois und Graf Simeon, Hrn. v. Chateaubriand, 


den alten Gohier, vormals Praͤſidenten des Direk- 


toriums, den Maler Horaz Vernet, den Herzog v. 


Vicenza, die Generale Dejean, Cervaignac, Duͤ r 


mouſtier c. Von den Quaͤſtoren der Deputirten⸗ 
kammer befand ſich keiner im Gefolge, vermuthlich 
waren ſie abweſend. Alle Theater waren am Abend 
des 30. v. M. leer. In allen Städten, wo die 


Trauerbotſchaft von Foy's Tode ankam, hörte man 


den Wunſch ausſprechen, dem Todten ein wuͤrdiges 
Denkmal zu ſetzen, ohne daß man von dem, was 
in Paris vorging, Keuntniß gehabt. Der General 
Foy hatte ein maͤßiges Vermdgen, welches durch 
Nichtanerkennung der Spaniſchen Cortes-Anleihe 
noch mehr zuſammenſchmolz, da er eine bedeutende 
Sunime in dieſen Scheinen beſaß. Ein ehrenwer⸗ 
ther Banquier erſann nun folgende Liſt, um dem 
General die Wahlfaͤhigkeit, die er durch ſolche Geld⸗ 
verluſte in Gefahr war zu verlieren, zu erhalten, 
ohne ihm — was er nie angenommen haben würde 
— Gelogeſchenke zu machen. Im Einverſtaͤndniß 
mit Foy's Wechſelmakler, mußte dieſer ihm taglich 
Geldſummen bringen, als den angeblichen Ertrag 
von vortheilhaften Gefbäften an der Börfe, und 
dies ging fo lange fort, bis das Deficit beinahe er⸗ 
ſetzt war. 

Den 3. d. M. iſt der Lehr⸗Curſus im Athenaͤum 


durch eine Rede des Herrn Benjamin Conſtant er- 
offnet worden, die unter andern ſehr eindringlich 
die ſchoͤnen Früchte der Unabhängigkeit, welche der 
Fleiß erzeugt, ſchilderte, und das zahlreiche Audits 
rium ſo aufmunterte, daß ſogar eine nachfolgende 


Vorleſung des Herrn Euſebius ne Einfluß 
rbeiten“ die 


des Schlafes auf die ſchriftſtelleriſche 
Zuhörer nicht einzuſchlaͤfern vermochte. 
Ueber die Kapuziner, welche von Spanien na 


Marſeille gekommen find, und ſich dort jetzt auf? 


— 


halten, gab der General: Advokat, Herr von Broß, 
in ſeiner geſtrigen Replik auf die Vertheidigungs⸗ 


rede für den Courier, folgende Auskunft: Jene 


Kapuziner unterhalten ſeit längerer Zeit Miſſionen 


in der Levante, die Tuͤrken dulden keine anderen 
Mönche als Kapuziner; der Marquis v. Latour 


Suchen in Valence gefunden) mit ſich nach Kon⸗ 


che in Marſeille N 
Der Naturforſcher, Hr. Levaillant,_ ber fie 
ers durch ſein Werk über die Bogen e 

gemacht hat, iſt gezeigt an, daß von ihm, dem 
De Gene freunde des Generals Foy, eine Le—⸗ 
chreibung deſſelben erſcheinen werde, wovon 
die Einnahme fuͤr die Familie des Hinterbliebenen 
beſtimmt ſeyn ſoll. 5 

En Eagle der vor das Polizeigericht ge⸗ 
bracht wurde, weil er einen andern Engländer as 
Fauſtſchlaͤgen auf offener Straße Abel bedient 15 e, 
zeigte zu ſeiner Rechtfertigung ein ihm in Lon in 
als Boxer der zweiten Klaſſe ausgeſtelltes 3 
vor. Er verſicherte, daß alles in der beſten Ord— 
nung von Statten gegangen ſei; man habe ihn be— 
leidigt, er habe dafür Genugthuung genommen, 
und wünſche dem Gerichtshof nicht beſchwerlich zu 
fallen. Man ud pe doch mußten 

die Koſten gemeinſchaftlich tragen. : 
l der korrektionellen Polizei hat ſich 
vorgeſtern mit der Sache zweier Individuen, Char⸗ 
don und Goſſet, beſchaͤftigt, die ohne Autoriſakton 
eine religidſe Geſellſchaft unter dem Titel: die Brüs 
der vom heil, Carl Borromäus, errichtet haben. 


dvokat des Königs hat auf 5 Jahre Gefaͤng⸗ 
ee 50 Fr. Strafe angetragen, 1) weil fie ob: 
ne das Recht dazu den geiſtlichen Rock getragen u. 
2) ſich verſchiedene Summen Geld dadurch haben 
zueignen wollen. Der Urtheilsſpruch iſt 8 Tage 
en worden. 
7 v. M. iſt in Caen ein Greis von 83 
Jahren, der ſeinen een ermordet hatte, zum 
rurtheilt worden, 
T Die Ditaler der Ehrenlegion von allen Gra⸗ 
den in Fontainebleau haben zur Errichtung eines 
Denkmals für den General Foy 390 Franken eins 
eſchickt und dabei bemerkt: daß ſie bedauerten, 
für den beharrlichen Vertheidiger ihrer Rechte nicht. 
mehr thun zu konnen. z ö 
Ane 0 ſchreibt man unterm 30. Nov.: Die 
Familie von J. J. Rouſſeau iſt kurzlich mit J. F. 
Rouſſeau ausgeſtorben. Man ſcheint darauf verzich⸗ 
tet zu haben, das zu Ehren J. J. Roſſeau errichtet 
eweſene Denkmal wieder herzuſtellen. An der Stel⸗ 
e, wo ſonſt feine Statue ſtand , iſt jetzt ein kleines 
Waſſerfaͤllchen; ſonſt erinnert in der Geburtsstadt 


r 
bieljäh 
beusbef: 


De e 


Maubourg hat zwei Kapuziner (die er nach langem dieſes groß 
ſcheidene Bchartens, 


ſtantinopel genommen. Um nun dieſe Miſſionen bota 
nicht untergehen zu laſſen, befinden ſch zen e zen 


Br ihn, als eine ber 
der Fagade der Orangerie des 
und eine Inſchrift an ſeinem 


welche von der demokratiſchen Regierung 
1793 herruͤhrt.“ 


Briefe aus Rom vom 24. November theilen Nach⸗ 


richten über die Feierlichkeiten mit, welche bei der 
Hinrichtung der Carbonari's Statt gefunden haben, 
Alle geiſtliche Congregationen beteten fuͤr die Ret⸗ 
tung ihrer Seelen, und der heilige Vater ſelbſt 


brachte 


eine ganze Nacht im Gebete zu. Das Volk 


war erſtaunt über die Kaltblütigkeit der zum Tode 
Verurtheilten, welche die Ermahnungen und den 
Zuſpruch der verſchleierten Geiſtlichen von ſich wie⸗ 


ſen. T 
mit den 
guter C 


arghini begann eine Anrede an das Volk 
Worten: „Ich ſterbe als Freimaurer und 
arbonari.“ Der Wirbel der Tambours un 


terbrach feine Rede. Leonidas Montanari machte 


dieſelbe 


Erklärung. 


Ein Herr Blein hat in Verbindung mit mehreren 
Gelehrten eine revue germanique angekündigt, 
welche das Merkwürdigſte und Beſte aus den deute 
ſchen Zeitſchriften zuſammenſtellen ſoll. Der Pro: 
ſpektus ruͤhmt den Franzoſen Deutſchland als das 
wahre Vaterland der Denker, und ſetzt hinzu: in 
jeder Bauernhütte finde man eine ausgezeichnete 
Bibliothek!! 


S pan ien. 


Madrid den ag. November. Herr Zea Bermu⸗ 
dez wird unverzüglich nach Dresden abgehen. 

Das Escurial ſteht in Flammen. Beim Abgan⸗ 
ge des Couriers war man in großer Beſorgniß we⸗ 


gen der 
Schloß 


Kirche und der Gemaͤldeſammlungen. Das 
iſt zwar ganz von Steinen erbaut, allein etz 


fehlt an Waſſer, Menſchen und Löſchanſtalten. 
Die hieſige offizielle Zeitung enthält ein aus fuͤhr⸗ 


liches Dekret des 


Königs Über die Regulirung des 


Staatshaushalts; während aus dieſem Dekret einer- 


ſeits zu 


entnehmen iſt, daß das gegenwärtige Mi⸗ 


niſterium ſich dieſen wichtigen Zweig der dffentlis 
chen Verwaltung ernſtlich angelegen ſeyn läßt und 
durch Nachahmung der in andern wohleingerichtes 
ten Staaten beſtehenden Einrichtungen eine übers 
ſichtliche und durchgreifende Finanzverwaltung zu 
begründen ſucht, fo geht aus den darin enthaltenen 
Beſtimmungen zugleich hervor, wie weit die Spa: 
niſche Regierung in dieſer Hinſicht bisher noch zurück 
war und wie groß die Verwirrung in dieſer Partie 
geweſen ſeyn muß. Die einzelnen Dispoſitionen des 


fraglich 
blikum 


en Dekrets haben fuͤr das auswaͤrtige Pu⸗ 
wenig oder kein Intereſſe, da dieſelben faſt 


PN 


nichts enthalten, was nicht in Staaten wie Eng⸗ 
land, Frankreich, Preußen ꝛc. längft eingeführt 
wäre und als zu den erſten Grundlagen der Verwal⸗ 
zung der dffentlichen Einnahmen und Ausgaben 
gehdrig betrachtet würde, 
Großbritannien. 

London den 2. December. Geſtern war Kabi⸗ 
netsrath im auswärtigen Amte von 2 bis gegen 4 
Uhr, nach welchem Graf Liverpool mit dem Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer arbeitete. 

f Die Herzogin von Rutland iſt, 45 Jahr alt, ges 
orben. 

In Konſtantinopel war nach Briefen vom 25. Of: 
tober der Cours außerordentlich geſtiegen, in Folge 
zweier Fallimente in Smyrna. Cours 493, . 

Der Courier zeigt heute an, was man längft wuß⸗ 
te, daß Sir Hudſon Lowe zwar nicht zum erſten, 
aber zum zweiten Befehlshaber auf Ceylon er⸗ 
nannt iſt. 

Am 14. Oktober iſt auf Haiti der neue Tarif, nach 
welchem die Abgaben von Franzoͤſiſchen Waaren 
auf die Hälfte herabgeſetzt und die von Engliſchen 
allen übrigen gleichgeſtellt, d. h. erhöht worden, in 
Kraft geſetzt. „„ 

Das Schiff Shakſpeare iſt mit einer reichen La⸗ 
dung Silber, Kupfer (wie es heißt, der erſten Aus⸗ 
beute der mit Eugliſchem Gelde bearbeiteten Berg⸗ 
werke) und anderen Produkten aus Columbien an⸗ 
gekommen. 

Die Times verſichern, Briefe erhalten zu haben, 

welche geeignet find, die unverzuͤgliche Anerkennung 
der Unabhängigkeit Columbiens durch die Franzd⸗ 
ſiſche Regierung erwarten zu laſſen. 

Geſtern war der Schlußtag der Bank bis zur Di⸗ 
videndzahlung am 5. Januar. Die Schwankungen 
waren geringer als am vorigen Tage. Conſ. auf 
Abrechnung ſchloſſen zu 833. 

Für Perſonen, die ihre Wechſel in der Bank dis⸗ 
kontirt zu haben wuͤnſchen, iſt es gebräuchlich, daß 
fie ſolche vor 11 Uhr am Tage zuvor einreichen und 
die Antwort am Donnerſtage, als dem gewöhnlis 
chen wöchentlichen Verſammlungstage der Direkto⸗ 
ren erhalten, was faſt regelmäßig ſpaͤteſteus bis 1 
Uhr geſchieht; geſtern Abend aber wurde die Friſt, 
als es 1 geſchlagen hatte, bis 2 und dann wieder 
bis 23 ausgeſetzt, und die Direktoren waren die ganze 
Zeit in Berathung geblieben. Eine ungeheure Men⸗ 

e hatte ſich geſammelt, um den Ausſchlag zu ers 
Abi und als die letzte Stunde da war, war ein 
Gedränge zu den Fenſtern wie an einer Theater⸗ 
Caſſe, wenn es ein recht beliebtes Stuͤck giebt. Die 
Verwirrung war der Art, daß es 4 Uhr ward, ehe 
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ſich die Menge zerſtreut und jeder Anſuchende ſein 
Schickſal erfahren hatte. Mit ae ical 
kann man annehmen, daß die Zahl der Weigerun⸗ 
gen ſehr anſehnlich geweſen, ſo ſehr auch die Direk⸗ 
toren wuͤnſchen, den allgemeinen Druck erleichtern 
zu konnen; ihre Befugniß hat darin ihre naküͤrli⸗ 
chen Graͤnzen. 

Bei der Bank von Frankreich findet eine Schlie⸗ 
fung auf einen Tag, zur Aus mittelung des Divi⸗ 
. — A hier = auf 6 Wochen. 

rivatbriefe aus Lima bis zum 3. Auguſt melden 
daß General Bolivar am 24. Juni feinen Fe, 
Einzug unter Triumphbogen und dem Jubel des 
Volks in die Hauptſtadt Cuzco gehalten, von wo 
die Staͤdtebehörden ihm vier Stunden weit entgegen 
ee mer flianifhen V j 
ach der Braſilianiſchen Verfaſſung iſt je 
Braſilianer Waͤhler, eee 11 40 
und die Prieſter. Die letztere Beſchraͤnkung war 
ſehr weiſe, indem die Geiſtlichkeit, ganz verſchie⸗ 
den von der im Spaniſchen Amerika, durchgaͤngig 
eine republikauiſche Tendenz hat. Die Braſ. Zeituns 
15 machen ſich über den Kongreß von Panama lu⸗ 
ig, den fie mit dem babyloniſchen Thurmbau vers 
er diche S 
„die feindliche Stimmung gegen die Emanci 
tion“ fo aͤußern ſich die Time, — ſich de der 
jetzigen Parlamentswahl in York kund giebt, iſt ein 
Umſtand, der gar nicht unwichtig iſt. In der That, 
ſie kann ſchmerzen, aber ſie erſtaunt uns nicht. 
Der Fluch der Shiels, O'Connels hat ſchon lange 
auf der Sache gelegen, zu deren Vertheidigern ſie 
ſich aufgeworfen; auch ift nicht wohl zu begreifen, 
wie eine Sache gedeihen konnte, die Tollhaͤusler zu 
Rathgebern und Leitern hat. Der Verſuch, das 
Engliſche Volk in Furcht zu ſetzen, iſt ein fehr uns 
luͤcklicher Gedanke. Wenn die Sache der Katholi⸗ 
en jetzt unterliegt, wem iſt es anders zuzuſchreiben, 
als den Katholiken ſelbſt? Wahrlich, Invectiven 
gegen England ſind nicht der rechte Weg, um Vor⸗ 
uͤrtheile auszuſohnen, und fie machen da Feinde, 
wo fie der Freunde fo unumgaͤnglich bedarf. Eine 


gute Sache wird durch Jene in Vergeſſenheit und 


ins Verderben geſtuͤrzt. Ihr Eifer hat ganz di 
Wirkung des Verraths an ihren —— Jutereſſen, 
und ſo iſt eine Frage von ſo großer allgemeiner 
Wichtigkeit, für Proteſtanten ſowohl, wie für Ka⸗ 
tholiken, in Gefahr, unter ihren eigenen Haͤnden 
zu Grunde zu gehen.“ 

Walter Scokts Roman „Woodſtock“ wird den 
25. Januar, und ſein „Leben Napoleons“ im Juni 
k. J. zu haben ſeyn. (Mit zwei Beilagen.) 


— Ze "Fa e 4 - a 
Beilage zu Nro. 101. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 17. December 1825.) 3 


r 
Liſſabon den 20. Nobbr. Die offizielle Aner⸗ 
keüung Braſiliens erfullt in dieſem Augenblick Alles 
mit Freude und Jubel. * 
Die Hofzeitung vom 15. enthält folgende off: 
zielle Anzeige des Staatsſekretairs der auswärtigen 
Angelegenheiten: „Nachdem Se. Allerglaub. Maj. 
durch Ihr Patent vom 13. Mai. d. J. Braſilien zu 
einem, von den Königreichen Portugal und Algar⸗ 
bien unabhängigen Reiche erhoben, es als ſolches 
anerkannt, und von dem Augenblick an die Souve⸗ 
rainitaͤt dieſes Reichs ihrem erhabenen Sohne, dem 
Prinzen Don Pedro, abgetreten und übertragen ha: 
ben, und in Folge deſſen am 29. Auguſt d. J. ein 
Friedens⸗ und Freundſchafts⸗Vertrag zwiſchen den 
beiden Staaten abgeſchloſſen und heute von Sr. 
Maj. ratificrt worden ift, fo geruhen Se. Maj. zu 
befehlen, daß alle Braſilianiſche Flagge führenden 
Kauffahrtei- und Kriegsſchiffe von jetzt an in die 
Haͤfen dieſer Koͤnigreiche und der Kolonien zugelaſ— 
ſen werden ſollen. Ich theile dies Ew. Exc. zu Ih⸗ 
rer Benachrichtigung und zu gehoͤriger Vollziehung 
deſſelben mit. Aus dem Pallaſt, den 15. Nov. 1825. 
er Graf de Poeto Santo.) 
Aehnliche Rundſchreiben wurden an alle Mini— 
ſterien erlaſſen. Auch wurde dem Handels Colle⸗ 
ium ein Beſchluß der Regierung mitgetheilt, alle 
1 von Privaten an die Braſillaniſche 
Regierung entgegenzunehmen, um ſolche an die, 
zufolge des Vertrages, zu errichtende Ausgleichungs— 
Commiſſion zu verweiſen, weil nach einem Jahre 
die Anſprüche nicht mehr gültig find. Zugleich 
wurde angezeigt, daß alle diejenigen, welche durch 
den Wechſel der Dinge auf Lebenszeit ertheilte Aem⸗ 
ter in Braſilien verloren hatten, berechtigt wären, 
ihre Forderungen bei der Commiſſion einzureichen, 
mit alleiniger Ausnahme derjenigen, welche auf Der 
fehl Sr. Maj. Allerhöͤchſtdieſelben bei der Ruͤckreiſe 
nach Europa begleitet En „ da dieſelben anders 
weitig entſchaͤdigt werden ſollen. i 
Die 3915 5 15. enthielt auch das Ratiſika⸗ 
tions⸗Inſtrument Sr. Maj., wie gewoͤhalich mit 
dem vollftändigen Titel ausgefertigt, worin Se. 
Maj. zum erſten Mal den Ehrentitel „Kaiſer von 
Braſillen“ annehmen. 
Drei Tage nach einander, am 15., 16. und 17., 
wat große Hofgalla. Alle Gerichtshoͤfe blieben ges 


ſcbloſſen, und in der Patriarchalkirche wurde ein 
feierliches Le Deum geſungen, zu welchem alle 
Digmtarien des Koͤnigreichs, die höhere Geiſtlichkeit, 
der Adel und die Stadtraͤthe eingeladen wurden. 
Die Hauptſtadt war drei Abende hinter einander er— 
leuchtet. 

Der Commandeur C. M. Pereira iſt zum Portu⸗ 
gieſiſchen Botſchafter am Braſtlianiſchen Hofe er— 
nannt, und wird bereits am 23. mit der Ratifika⸗ 
tion auf dem Kriegsſchiffe Lealdad nach Rio abs 
ſegeln. f 

ͤ— ae nm an —— U— a — 


Wiſſenſchaftliche Nachrichten. 


In der Verliner Haude- und Spenerſchen Zeitung 
vom 8. Oktober d. J. las man folgenden Artikel: 

„Unter allen den neuen und aufbluͤhenden Schoͤ— 
pfungen im Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft duͤr⸗ 
fen ſich die Aerzte eines vorzuͤglichen Antheils ruͤh⸗ 
men. Kein Irrthum, keine Abweichung bei Bildung 
des Körpers wird der Natur mehr verziehen; überall 
wagt es die Kunſt, das Gleichgewicht und die Ord— 
nung wieder herzuſtellen. 

In dieſer Hinſicht wird jedem Beobachter der neuen 
Auſtalten unjerer Königftadt die nähere Betrachtung 
der von dem Herrn Dr. Blöd mer errichteten Heil⸗ 
Auſtalt für Verwachſene mit herzinniger Freude 
erfüllen, Solche Leiſtungen haben gerechten Anz 
ſpruch darauf, daß man ihnen öffentlich den allge⸗ 
meinen Dank zolle. 

Herr Dr. Bl mer war der erſte, welcher in un⸗ 
ſerm Staate ein orthopaͤdiſches Inſtitut gruͤndete. 
Daß er nicht allein das Beſte aus ahnlichen Anſtal⸗ 
ten des Auslandes in die ſeinige uͤbertrug, ſondern 
auch Erfinder und Verbeſſerer der weſenklichen Er: 
forderniſſe einer ſolchen Hellanſtalt geworden, da— 
von wird ſich der Sachkundige bald überzeugen, Er 
ſcheint vorzugsweiſe und ganz fuͤr dieſen Zweck ge⸗ 
boren. Seine Einrichtungen zur Heilung der Un⸗ 
gluͤcklichen find in jeder Ruͤckſicht vortrefflich. Der 
Erfolg ſeiner Kuren giebt ihm das beſte Zeugniß. 

bgleich erſt vor zwei Jahren das Inſtitut entſtand, 
fo haben doch ſchon uͤber 300 Individuen darin Huͤlfe 
geſucht. Darunter befanden ſich Verwachſene jeder 
Art. Die Anzahl der in der Anſtalt ſelbſt aufges 
nommenen Kranken belaͤuft ſich gegenwaͤrtig auf 18. 
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Die Verlegung derſelben aus der Behrenſtraße nach 
der Spiktelbrücke No. 2. und 3. trägt nicht wenig 
zu ihrem ſchnellen Aufbluͤhen bei. Der Andrang 
der Hülfefuchenden verlangte eine größere Einrich⸗ 
tung. Hier im neuen Lokale iſt ganz vorzuͤglich mit 
dem Nüßlichen das Angenehme vereinigt. Es koͤn⸗ 
nen Kranke ohne weitere Umſtaͤnde zu jeder Stunde 
aufgenommen werden. Das große, ſchone Gebaͤu⸗ 
de hat die freundlichſte Lage in der Mitte der Stadt, 
und, was ſo ſelten in einer Reſidenz ſich findet, 
einen geräumigen, mit hübſchen Parthien angeleg⸗ 
ten Garten, in dem zum Wohle der Leidenden die 
zweckmaͤßigſten Vorrichtungen angebracht ſind. Ein 
großer Saal, welcher an denſelben grenzt, wird zu 
gymnaſtiſchen Uebungen benutzt. Die verſchieden⸗ 
artigſten Apparate finden ſich dort, um gegen jedes 
Uebel paſſend gebraucht zu werden. Es hat wirk⸗ 
lich für jeden Zntereffe, die vielen Bandagen, Ma⸗ 
ſchinen und Inſtrumente einmal zu ſehen, und von 
ihrem Gebrauche und ihrer Wirkung ſich unterrich⸗ 
ten zu laſſen. Welche außerordentliche Muͤhe giebt 
ſich der Vorſteher der Anſtalt, um nur den Ungluͤck⸗ 
lichen zu helfen. Mit welchem liebevollen Betra: 
gen werden ſie von ihm behandelt, um ihnen die 
Kur ſo leicht als moͤglich zu machen! In der elter⸗ 
lichen Pflege koͤnnen die Kinder nicht, beſſer aufge⸗ 
hoben ſeyn, als hier. Allen Unterricht von in und 
außer dem Hauſe wohnenden Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen können ſie erhalten. Auch fuͤr die jugendlichen 
Spiele iſt nicht minder, wie für die angenehme Zer⸗ 
ſireuung der Erwachſenen geſorgt. Dem Beduͤrf⸗ 
niſſe des Geiſtes und Leibes kommt das Haus ſelbſt 
in mancher Hinſicht entgegen. Man findet darin 
eine ſehr große Leihbibliothek und Handlungen aller 
Art. Die lokalen Einrichtungen für den Gebrauch 
der Bäder und die Anwendung der Elektricitaͤt u. ſ. w. 
laffen nichts zu wünſchen übrig. Bei den Dampf⸗ 
pädern wird zugleich für Ausdehnung der verwach⸗ 
ſenen Theile geſorgt. Kaum iſt es begreiflich, wie 
bei ſo großem Koſtenaufwande jedes Indioiduum 
monatlich nicht mehr als funfzehn Thaler zahlt und 
dafür eine meublirte Wohnung, volle Bekdſtigun 

nebſt Aufwartung erhält. Um ſo verdienſtlicher i 

das Werk des ſehr geehrten Beſitzers der Anſtalt. 
Der Zweck, der leidenden Menſchheit zu helfen, iſt 
hier der hoͤchſte. Nach Angabe und unter Leitung 
des Herrn Dr. Blömer werden in einer eigenen 
Werkſtatt alle Apparate, Inſtrumente und Banda⸗ 
gen u. ſ. w. angefertigt und ſehr billig abgelaſſen, 
auch manchem Armen ſelbſt unentgeldlich verab⸗ 


reicht. So koſtet z. B. ein vollftändiger Streckap⸗ 
parat zum Liegen 25 bis 40 Thaler. Dergleichen 
find auch nach Heine und Schreger vorhanden. Kuͤnſt⸗ 
liche Gliedmaaßen, fo wie einzelne Zähne ſowohl 
als ganze Gebiſſe, werden ſtets auf das Beſte und 
Genaueſte gearbeitet. 

Dieſes vortreffliche Inſtitut verdient es, daß ihm 
offentlich eine Anerkennung werde, welche ihm ein 
hohes Miniſterium auf den Grund einer zweimali⸗ 
gen Unterſuchung, ſo wie mehrere der ausgezeichne⸗ 
keſten Aerzte Berlins, und namentlich der Herr 
Staatsrath Hufeland, die Herren Geheimenräthe 
von Siebold und Gräfe, fo wie der Herr Hofrath 
Kunzmann bereits gegeben, es verdient, daß man 
dem verdienſtvollen Gründer hier öffentlich danke.“ 

Als ich mich vor einigen Wochen in Berlin be⸗ 
fand, nahm ich, durch die Guͤte des Herrn Dr. 
Bloͤmer herumgeführt, obenbeſchriebene Anſtalt in 
Augenſchein, und überzeugte mich perfönlich von 
der ſehr zweckmaͤßigen Einrichtung dieſes Inſtituts, 
und dem hoͤchſt glücklichen Erfolge des Heilverfah⸗ 
rens bei recht ſchwierigen Verkruͤppelungen des 
menſchlichen Korpers. Ich habe es daher für mei⸗ 


ne Pflicht gehalten, auch das hieſige Publikum, 


dem vielleicht theilweiſe jene Anzeige unbekannt ge⸗ 
blieben, auf dieſe Heilanſtalt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, mit der Verſicherung, daß in obiger Bekannt⸗ 
machung nicht zuviel geſagt iſt. x 
Poſen den 13. Oktober 1825. 
Dr. Ordelin, Regiments⸗Arzt. 


—— 


Am 30, November ſtarb der Probſt zu Michorze⸗ 
wo, Herr Sebaſtian Witkowski. 

Sein reger Eifer in Erfüllung der Pflichten feis 
nes wichtigen Amts, ſeine erfolgreiche Sorge fuͤr 
das Beſte der ſeiner Obhut anvertrauten Gemein⸗ 
de, insbeſondere fein lebendiges Streben zur Befdrs 
derung eines zweckmäßigen Unterrichts der Jugend, 
und ſeine Geneigtheit, ſich ſelbſt Entbehrungen aufs 
zulegen, um nur der Neigung zur Wohlthaͤtigkeit 
gegen Andere nabhängen zu konnen, erwarb dem 
Verſtorbenen allgemeine Achtung und Verehrung. 

Sie iſt, wo moͤglich, noch geſteigert worden durch 
den Inhalt der von ihm getroffenen letztwilligen 
Dispoſitionen. ni 

Auf meinen Wunſch hat einer der näheren Be⸗ 
kannten des Entſchlafenen mir die Notizen mitge⸗ 
theilt, die ich hier in deutſcher Ueberſetzung der pol⸗ 
niſchen Urſchrift folgen laſſe. . 


Um das Andenken des Verblichenen in Ehren zu 
halten, bedurfte es ihrer Bekanntmachung nicht; 
ich leiſte nur, indem ich fie veranlaffe, den Forde⸗ 
rungen Genüge, die das Verdienſt des Entſchlafe⸗ 

nen auf mein dankbares Anerkenntniß hat. 

Poſen den 16. December 1825. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzog: 
thums Pofen 

Baumann. 

2 1 En 

Huldigende Aeußerungen nach dem Tode pflegen 
in der Regel vom Schimmer der Geburt, oder ei⸗ 
nes höheren Ranges, hervorgerufen zu werden, 
und wenn dabei Nebenruͤckſichten auch nicht immer 
ohne Autheil ſeyn moͤgen, fo ſehen wir uns doch 
auch nicht ſelten in dem Falle, die Gefeierten als 
Muſter alles Guten, Edlen und Schönen zu ver⸗ 
ehren, und thun dies dann von Herzen gern. Ver⸗ 
dnnt ſei es aber auch, die theilnehmende Aufmerk⸗ 
Famkeit auf einen Maun zu lenken, dem von der 
Vorſehung zwar eine befchränftere Sphäre des Wir⸗ 
Pens beſchieden war, der aber in ihr, durch eine 
Menge guter Werke, geraͤuſchlos, und bei wenigen 
Mitteln, geübt, ſich auf lange hinaus eines dauk⸗ 
baren Andenkens bemächtigte, Viele unſerer Leſer 
wird n von ſelbſt hinfuͤhren auf Herrn 
Sebaſtian Witkowski, den e ha⸗ 
den. Der Wuͤrdige lebt nicht mehr! ſeine Michor⸗ 
zewer Pfarrkinder, in deren Mitte er ruhet, Fon: 
nen ihm nur noch eine ſtille Thrane widmen. — 
In dem Städtchen Raſßzkow geboren, wurde dem 
ganz armen Knaben fein Oncle Blaſius Witkowski 
ein vaͤterlicher Freund. Als Kloſtergeiſtlicher in ſei⸗ 
nen Mitteln ſelbſt beengt, konnte er ſeinem Bruder⸗ 
ſohne nicht viel zufließen laſſen, doch aber verſah 
er ihn mit bleibenden Schäßen, indem er ihn in den 
Wahrheiten der Religion unerſchuͤtterlich befeſtigte, 
die goldene Regel, die leider fo oft unbeachtet bleibt, 
tief in feine Seele prägte: Richte dich in dei⸗ 
nen Ausgaben nach deinen Einnahmen! 
Der junge Witkowski fühlte Beruf für den geiſtli⸗ 
chen Stand, und dazu im Didceſan⸗ Seminar zu 
Poſen vorbereitet, wurde er zum Vikar in Komor⸗ 
nik beſtallet. Er erhielt bald darauf Zutritt in das 
v. Sczanieckiſche Haus, und es ward ihm das Bil⸗ 
dungsgeſchaft des Lukas v. Sczaniecki anvertraut, 
der in der Folge zur Freude feines Mentors bewährz 
te, daß der ausgeſtreute Saamen einen guten Bo⸗ 
den gefunden. Die wuͤrdige 
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Mutter des Zoͤglings, 


der ihr und uns durch den Tod 0 
ſen wurde, wollte ſich von dem wackern Witkowski 
nicht trennen, und auch ſeinem Herzen ſagte es zu, 
einem Hauſe berwandt zu bleiben, wo ihn herzli⸗ 
ches Wohlwollen feſthielt. Dieſem verdankte er zu⸗ 
naͤchſt die Roſenkranz-Altarie in Duſznik, dann die 

farrei Michorzewo, wo das ſchoͤne Gotteshaus 
den frommen Sinn der Frau Kirchen⸗Patronin be⸗ 
kundet. Hier, bei knappen Einkünften, welche die 
Stelle nur abwirft, gab er ſich der Seelſorge, ihs 
rem ganzen Umfange nach, treu und redlich hin, 
ruhete auch nicht eher, als bis ihm eine Parochial⸗ 
Schule zur Seite ſtand, die fein Herz und die Bes 
dürfniffe feiner Pfarrkinder befriedigte. Ihren reli, 
gioͤſen Sinn pflegte er ſelbſt, und wirkte auf das 

edeihen der Schule auf eine fo werkthaͤtige Weiſe 
ein, daß wir nur wuͤnſchen konnen, er möge der 
Nachahmer recht viele finden! Das Kind des Lands 
mannes wurde ſeinem Stande nicht entfremdet, 
nicht zur Halbwiſſerei gefuͤhrt — es lernte leſen, 
ſchreiben und rechnen, vor Allem aber Gott fuͤrch⸗ 
ten, ſeine Allmacht bewundern, König und Obrig⸗ 
keit verehren! So ſchwand Vorurtheil, fo ver: 
ſtummte manches raſche Wort. Eine andere Schule 
errichtete er, auch ſonſt freundlich unferftüßt, in 
Rudniki, ebenfalls zur Parochie gehoͤrig. Die Ort⸗ 
ſchaften Waſowo, Chraplewo und Brody, durch 
gleiche Be iehungen ihm nicht verwandt, ſtattete 
er doch auf eigene Koſten mit Schulen aus. Sei⸗ 
ner Freigebigkeit gegen ſie lag nur die Ueberzeugung 
zum Grunde, daß da des Guten nicht leicht zu viel 
geſchehen könne, wo der Landmann fuͤr das Schul⸗ 
weſen noch minder empfaͤnglichen Sinnes iſt. Glaub⸗ 
te er in feinen Pfleglingen Talent zu erblicken, ſo 
prüfte er erſt ſtrenge, und fand er ſich nicht ge⸗ 
taͤuſcht, ſo ſcheuete er keine Koſten, es emporzu⸗ 
bringen. Einige ſeiner Zoͤglinge wirken bereits 
im geiſtlichen, andere im weltlichen Stande, andere 
endlich, noch auf hoͤhern Schulen, jetzt durch ſei⸗ 
nen Tod verwaiſet, find teſtamentariſch bedacht, 
oder durch die freie Hand ſicher geſtellt, welche den 
Vollſtreckern ſeines letzten Willens gelaſſen iſt. So 
lebte und wirkte der brave Mann als er in feinem 
zoften Jahre aus unferer Mitte ſchied. Preis und 
Ehre und Friede ihm! fo ruft ihm gewiß jeder⸗ 
mann aus ganzer Seele nach, 
gutmuͤthiges Weſen naͤher kannte, insbeſondere ſei⸗ 
ne Pfarrkinder, die in ihm einen ſorgſamen, liebe⸗ 
vollen Vater verlieren. Einen erſchütternden Anz 
blick gewaͤhrte bei der Todtenfejer am 5. December 


zu frühzeitig enfrif- 


der fein freundliches, 


— 


d. J. ihre Wehmuth, die innige Trauer der Leidtra⸗ 
genden, welche Liebe und Achtung überaus zahle 
reich verſammlet hatte, und unter ihnen der v. Scza⸗ 
nieckiſchen Familie. Den letzten Dienſt von Seiten 
der Kirche brachte ihm der Domprobſt des Hochſtifts 
Gneſen, Herr Theophil v. Wolicki, der ſelbſt ein 
Ehrenmann, einen ſolchen in unſerm Witkowski 
erkannte, ihn feinen Freund nannte. Sollten Gruͤb— 
ler dem Verewigten glauben einen Vorwurf darüber 
machen zu koͤnnen, daß er das Seinige emſig zu 
Rathe hielt und auf Eruͤbrigungen vordachte, fie 
werden, wenn fie erfahren, wie er daruͤber verfügte, 
ern wünſchen, wir hätten deren mehrere, die fo 
paren! 
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Theater = Anzeige, 

Sonntag den 18. December zum erſtenmale als 
letzte Vorſtellung: Der Blinde, oder: Branko 
von Wolfenbüttel; großes Ritterſchauſpiel in 
4 Akten von Vogel. Manuſcript.) Hierauf: 
Thaliens Abſchied; Nachſpiel in 1 Akt mit 
Choͤren und Taͤnzen; am Schluß ein Feuerwerk. 

Couriol. 
a Br a ar Fe a ae a . —— 


Denen reſp. Abonnenten zeige ich ergebenſt an, 
daß das 5te Abonnements-Quartett Montag den 
19 ten December ſtatt finden wird. Die vorzutra⸗ 

enden Stucke find folgende: 1) Quartett für die 
Bioline von Spohr, 2) Trio für Pianoforte von 
Mayſeder, 3) Quartett fuͤr Violine von Mozart. 
Anfang halb 7 Uhr. 
J. G. Haupt. 


P e 
$ Verbindungs-Anzeige. $ 
unſere am 13ten d. Mts. vollzogene eheli⸗ $ 
che Verbindung zeigen wir ergebenſt an. $ 
8 Pofen den 14. December 1825. $ 
$ Meyer Wolff Falck. $ 
$ Mathilde Wolff Falck, ge $ 
$ borne Caro. N 
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Bekanntmachung. 


Der Caſimir von Zoltowski und die Ju⸗ 
liauna Michalina von Topolska haben 


durch die am ııten dieſes Monats vor Eingehung 
der Ehe geſchloſſenen Eheſtiftung die Gemeinſchaft 
der Güter unter ſich ausgeſchloſſen, welches hiers 
mit bekannt gemacht wird. f 
Poſen den 1. December 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 3. Januar d. J. ver⸗ 
ſtorbenen Erbherrn der Güter Turkowo, Nepo⸗ 
mucen v. Lutomski, iſt heute Mittags um 
12 Uhr der Conkurs erdffnet worden. Es werden 
daher alle diejenigen unbekannten Gläubiger, die 
Anſpruͤche an den Nachlaß haben, hiermit vorge⸗ 
laden, ſich in dem, zur Anmeldung und Ausweis 
fung ihrer Anfprüche vor dem Deputirten Landge⸗ 
richts⸗Rath Bielefeld in unſerm Parteien-Zimmer 
auf den 2 5 ſten Februar fut. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
angeſetzten Termine perſoͤnlich, oder durch geſetzlich 
zulaͤßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Au- 
fprüche anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen; die Nichterſcheinenden ſollen mit ihrer Fer⸗ 
derung an die Maſſe praͤkludiit, und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche durch allzuweite 
Entfernung oder andere legale Ehehaften an der 
perfönlichen Erſcheinung gehindert werden, und des 
nen es am hieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtiz-Commiſſarien Weißleder, Boy 
und Lukaſzewicz als Mandatarien in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, an deren einen ſie ſich wenden, und denſel⸗ 
ben mit Information und Vollmacht verſehen koͤnnen. 

Poſen den 3. Oktober 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den z2ften December c. Vormittags 
um 10 Uhr ſollen im Lokale des Königlichen Land- 
Gerichts hierſelbſt verſchiedene Meubles und Ge— 
räthe, Betten ꝛc. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Poſen den 10. December 1825. 

Der Landgerichts-Referendar 
Kuͤnntz el. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Pro. 


Subhsſtatiens⸗Patent. geh 
Das zu den Johann Langeſchen Erden geyo⸗ 
rige, hier aufder Walliſchei sub Nro. 60. belegene, 
gerichtlich auf 3787 Niblr. 29 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Grundſtück, beſtehend aus einem maſſiven 
auſe, Garten und Zaune, ſoll im Wege der oͤffent⸗ 
lichen Subhaſtation verkauft werden. 3 
Wir haben zu dieſem VBehufe einen Termin auf 
den 4 ten Mär z f a. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Hebdmann anberaumt, 
und laden Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hiermit ein, 
ſich au dieſem Tage in unſerm Gerichtsſchloſſe vor 
demſelben einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
hat der Meiſtbietende, inſofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtände eine Ausnahme zulaſſen, den Zufchlag zu ge⸗ 
wärtigen. i 8 
Die Taxe e konnen in unſe⸗ 
egiſtratur eingeſehen werden. 2 
HN ad daß das letzte Gebot 850 
thlr. geweſen iſt. > 
ofen = 16. November 1825. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 
r STORMEPER von ſeinem 
m der Johann Viehmeye e 
a Erdunor bei dem Friedensgerichte zu 8 
ter mit Peuſion entlaſſen worden iſt, fo werden a 5 
diejenigen Praͤtendenten, welche an denſelben 155 
deſſen Amtsführung hinreichende Forderungen zu has 
ben vermeinen, und ſich deshalb an ſeine N 
halten wollen, hierdurch vorgeladen, ſolche in dem 
am 24 ſten Januar k. J. 
vor dem La dgerichts-Referendarius Rudenburg 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Var eee 
mer anſtehenden Tame ee 
en, wierigenfalls ſie pri 5 
a verlaſtig geben, und bloß 1 
fon des Viehmeyer und deſſen ſonſtiges Vermdge 
verwieſen werden ſollen ber 1828 
N * tembe' „ 2 
os FENG das Land⸗Gericht. 
Subdafartions: Patent. 
Das hieſelbſt Ba der Hopocheten⸗Nummer 44. 
am großen Ringe belegene, zur Kreisſteuer-Einneh⸗ 


mer Strämkeſchen erbſchaftlichen Liquidatlons⸗ 
Maſſe gehdrige Wohnhaus mit Hintergebaͤnden und 


Garten, welches gerichtlich auf 2382 Rthlr. 4 Sgr. 


101. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 17. December 1825.) 


ben. 


6 Pf. geſchaͤtzt iſt, foll Schulden hader in den vor 
dein Orputi⸗ten Landgerichts⸗Rath Kosmeli auf 


den 30 ſten November 18 25, 
den Zi ſten Januar 1826 und 
den 29 ſten März 1826 


Vormittags um 9 Uhr 
in unſerm Gerichts-Lokake anberaumten Terminen, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen werden. N 

Die Tare kann in unſerer Regiſtratur während 
der Dienſiſtunden eiugeſeben werden. 

Krotoſchin den 24. Auguſt 1825, 8 
Fürſtl. Thurn und Taxisſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 

Den refpeftiven Herren Guts: und Hausbefigern, 
welche willens ſind, ihre Wohn- und andere Ge— 
baude mit Blitzableitern verſehen zu laſſen, zeige ich 
hierdurch an, daß, da ich nunmehr die Anlage der 
Blitzableiter auf den Koͤnigl. Regierungs- und Zus 
ſtiz-Collegien-Gebaͤuden, fo wie auf dem Koͤnigl. 
neu erbauten Kavallerie: Stall zu Poſen u. a. m., 
beendigt habe, ich jetzt in den Stand geſetzt bin, 
anderweitige Beſtellungen hierauf anzunehmen, und 
verſpreche denen geehrten Intereſſenten, welche mich 
jetzt mit ihren guͤtigen Auftragen beehren, bei an— 
gehendem Fruͤhjahr die ſchleunigſte und reellſte Ber 
dienung. Zugleich empfehle ich mich mit Auferti⸗ 
gung mathematiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente, 
Reißzeuge, Varometer und Thermometer verſchie— 
dener Art, meteorologiſcher Jnſtrumente von J. E. 
Greiner sen. & Comp. in Berlin, als: Alkoholome—- 
ter, Vier- und Brandweinprober u. dgl., feinen 
periſcopiſchen und anderen Konſerve-Brillen und 
Lorgnettten flr Weit- und Kurzſichtige, in Silber, 
Stahl und Horn. Wollmikroskope, Lupen und 
Magneten, chemiſchen Tiſch-und Taſchenfeuerzeu⸗ 
gen und Kupferhuͤtchen, Trokare für Rindvieh und 
Schaafe, Schaafzeichen und Impfnadeln, und ans 
dern chirurgiſchen Inſtrumenten,. 

A. Pfändt, 
Mechanikus fuͤr mathematiſche und phyſikali⸗ 


Nuit felkenbelten der Welt aus allen Reis 
chen der Natur, durchaus von Natur, zum Theil 
von lebendigen Thieren beſtehend, einzuladen. Der 
Schauplatz iſt über der Stadtwaage am Ringe. 
Das Kabinet iſt von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr 
gebffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder und Dienſt⸗ 


boten 23 Sgr. 2 
H. Verino. 


Der unterzeichnete Deftilatenr des Koͤlniſchen 
Waſſers findet ſich zur Begegnung aller Zweifel ver: 
anlaßt, einem hochgeehrten Publiko davon Keunt⸗ 

niß zu geben, daß die Handlung bei M. Nieczko⸗ 
ws ki zu Poſen No. 106. Bergſtraße, nur die ein⸗ 
zige iſt, welche ein Lager aͤchtes Koͤlniſches Waſſer 
aus meiner Fabrik hat; eine jede Flaſche dieſes Kol: 
niſchen Waſſers iſt mit meinem Siegel und einem 
Gebrauchszettel, ſo wie jedes Kaſtchen mit meinem 
Sabrizeichen verſehen. 
Köln am Rhein den 1. Auguſt 1825. 
Franz Maria Farina in No. 3246. 
inem hochgeehrten Publikum empfehle ich mich 
ergebenſt zu dem jetzigen Poſener Weihnachts⸗ Markt 
und die darauf folgenden 8 Tage mit einer ſchöͤnen 
Sammlung von Italieniſchen und Franzoͤſiſchen 
Kupferſtichen, Landkarten, Strickmuſtern und Zeich⸗ 
nungen für Schulen aller Art, und verſpreche die 
pilligſten Preiſe. Mein Stand iſt in der Breslauer 
Straße im Hötel de Saxe. 
B. Teſſari & Comp. 
Friſche Auſtern, desgleichen friſchen 7 
Caviar empfing Carl Scholtz. 


—— —— —j4—b 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 12. December 1825. 


Preis 


Getreidegattungen. ur re sis 
(Der Scheffel Preuß.) | | 0 he 
Weizen 5 7 6 
Roggen. ud 2 4] — 22 6 
Gerſte * * * * * — 16, 4 — 17 6 
Hafer ir 
Buchweizen 4 171 61 — 20.— 
Erbſen * * * * * — 27 6 1 —— 
„Kartoffen 4 8— 1 — 101 — 
Heu 1 Ctr. 1101 Prß.] —| 20, —] — 2'| 4 
Stroh 1 Schock, 4 | 
1200 U. Preuß... | 2 | 23] 3 | —— 
Butter ı Garnietz oder 
8 H. Preuß. I 10-111 4 


3 EN 3 ; 1242 
— — 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den 18. December 1825. 


Staats-Schuld- Scheine 
Praemien-Staats-Schuidscheine 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 63 Thlr, 
Pr. Engl. Anl. 1822. 162 Thlr. 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Iut. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Königsberger 
Elbinger do. fr. aller! Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe 
dito vorm. Poln. Anth. 


Ostpreussische dito 87 * 
Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do 
Märkische do. do, BER 
Ostpreuss. do, do, 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito eumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 
do. do. Neumark 


Holl. Ducaten alte a. à 24 Kthlr. 
do. dito neue do- 
Friedrichsd' or. 


... 
... 


Posen den 16. Dec, 1825. | 
Posener Stadt- Obligationen. 


Zins- 


Grolsh. Posens. Pfandbriefe f 


D S ampanmmpR 


111 


. 


den 8. December 1915. 


Getreidegattungen. I E 5 
Der Scheffel Preuß. 1 2 
Der See de Tja RE 
Zu Lande: EI: 
Weizen 7 21 31 1 
Roggen. [— 27 60 — 
große we uf, 27 61 — 
kleine A Er 25.— — 
Hafer Is 
Zu Waſſer: 
Weizen (weißer). 18 9 1 
Roggen 1 ——— 
große Gerſte 23 — 
kleine do - — 22 6 > 
Hafer 17 66 — 
Das Schock Stroh „15 15— 4 
Heu der Centner. .[ 2 — 1 — 


81118114 


an 


11 1144111111 


F 
3218 
— — 0 
— 
— 
81841 
— 


925 
Getreide: Marftpreife von Berli 


Preuisisch Cours 
Bike a eg 


Fuſs. . | Geld. 


om 


il 
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